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ten49. Die Eheschließungen beider Töchter des billungischen Herzogs 
dienten dazu, Einvernehmen zwischen Familien herzustellen, die 
zumindest für den Moment hinter dem Kaiser standen. Gemeinsame 
politische Aktionen der Schwiegersöhne mit dem Schwiegervater 
lassen sich in den Quellen nicht nachweisen. Doch Graf Otto und 
Herzog Magnus treten immerhin beide als Teilnehmer des „Lippolds-
berger Fürstentags“50 auf, einer Versammlung fast aller ostsächsischen 
Adligen und der oppositionellen geistlichen Fürsten dieses Raumes, 
die anlässlich der Übernahme der hirsauischen Consuetudines durch 
die Nonnen im Kloster Lippoldsberg an der Weser stattfand und 
durch die Zeugenliste der entsprechenden Urkunde belegt ist51. Über 
eventuelle politische Vereinbarungen, die bei diesem Treffen zustande 
gekommen sein könnten, ist nichts bekannt. Der Teilnehmerkreis 
zeigt jedoch, dass jenseits des geistlichen Anlasses und pro- oder 
antikaiserlicher Gesinnung wohl vor allem pragmatische Aspekte bei 
dieser Zusammenkunft von Bedeutung waren52.

Wie ist also die Nachricht bei Albert von Stade von Eilikas Zu-
rückweisung zu bewerten und welche Konsequenzen ergeben sich für 
die Einordnung des „Marktwertes“ der Herzogstochter? An der Ehe 
zwischen Markgraf Udo von Stade und Irmgard von Plötzkau besteht 
kein Zweifel, auch der Annalista Saxo erwähnt diese mehrfach53. Doch 
schon der Rangunterschied, der in den Stader Annalen zwischen dem 
Markgrafen der Nordmark und dem Grafen von Plötzkau aufgemacht 
wird, erscheint in der Quelle überzeichnet: Die Plötzkauer gehörten 
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